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sen). Dagegen schreibt E. Förster bedenklich: jedes drei Wort lange Bilett 
und, dies freilich mit manchem anderen: A l  e Sonnabend kommt der Vikar 
zu Hermanns. Überhaupt darf diese P luralform nicht willkürlich ausge­
dehnt werden, und an die jüngeren M aße und M ünzen, w ie Taler, Pfennig, 
Meter, das Z eichen des Dativs der Mehrzahl anzuhängen, ist kein Fehler; 
eine Summe v o n  300 Talern, eine Tiefe v o n  25 Metern liest man und hört 
also mit Recht neben den Formen ohne n. Selbst von Faß, Glas, Krug u . ä. 
tritt ja die wirkliche jetzige P luralform sofort ein, w e n n  der Zusammen- 
hang zugleich an die F orm und das Aussehen der M eßgefäße denken läßt: 
Glücklicherweise ergriff das Feuer die 20 Fässer m it Erdöl nicht, die in 
der Niederlage lagen.

§ 161 u. 162. V o n  der Bedeutung einiger Verhältniswörter.
§ 161. 1. Für. Das für in Anpreisungen von  M itteln für ( =  gegen) 

allerhand Gebrechen und Störenfriede, das in Tagesblättern s o  häufig ist, 
verdient den Tadel nicht, den es aus M angel an Einsicht in seine Geschichte 
gefunden hat1), und man mag ruhig weiter anzeigen die Besten Mittel für 
Rheumatismus, Kopfweh, und andere anpreisen als gut fü r  Brustschmer­
zen oder für Motten, Mäuse und ähnliches Ungetier. —  Dagegen ist die 
Hinwendung v o n  für in den folgenden Sätzen nichts als Nachahmung des 
Französischen: einen Brief für (statt nach) Paris auf die Post  geben; es 
ist kein Schiff für (statt nach) Triest in Rimini; dafür (statt dazu ; so) an­
gelegt sein; für (statt auf) acht Tage vereist, w ohl auch seine Verachtung 
für jemand (statt jemandes) zu erkennen geben2).

2. Infolge (wegen) und durch (vermittels) .  Ein besonders ver­
breiteter Fehler ist die Wahl v o n  durch, auch vermittels statt infolge oder 
auch wegen. Durch (vermittels) gibt nämlich die unmittelbare ursächliche 
Verknüpfung einer Erscheinung mit der anderen, namentlich auch einer 
Handlung mit ihrem Ergebnisse, ja oft geradezu das M ittel zu ihrer Aus­
führung an: Er ragt durch die Lauterkeit seiner Gesinnung hervor. Man 
will die Geschäftsleute oft durch Drohung mit dem Verruf zwingen. Da­
gegen bezeichnet infolge (wegen) nur eine unmittelbare Verknüpfung zweier 
Erscheinungen, namentlich auch den zurückliegenden Umstand oder Anstoß, 
unter dessen Nachwirkung durch mancherlei —  oft nicht genannte —  Um­
stände ein Zustand herbeigeführt worden ist. Viele Verträge haben infolge 
des Ausstandes nicht innegehalten werden können. D en Unterschied 
beider Ausdrucksweisen veranschaulicht besonders ein Satz wie der folgende: 
Infolge eines für einen etwaigen Rückzug gegebenen Befehles wurde die 
Brücke durch die angestrengtesten Bemühungen der Pioniere zum Ein­
sturz gebracht. M an kann nämlich nicht sagen: der Befehl hat die Brücke 
zum Einsturz gebracht, w ohl aber: die Bemühungen der Pioniere haben 
dies getan, w ie denn überhaupt durch immer anwendbar ist, wenn diese 
Erscheinung zum Subjekt des entsprechenden aktivischen Satzes gemacht

1) Auch in der Redensart etwas dafür können ist für soviel als gegen u n d  s o 
im Grunde davor können nicht viel besser (Wb. IV , I, 655) als das besonders süd­
deutsche dazu können: Daß das preußische Wappentier eine s o  fatale Ähnlichkeit 
mit dem Reichsadler hat, dazu kann niemand etwas (Würzb. Journ. in der Tägl. R.).

2) Dagegen heißt e s  Gallizismen riechen, wenn auch Zuneigung für jemand 
fassen für einen erklärt wird; ebenso rauh, freundlich, hart mit jemand sein. Schon 
Th. Platter, der vom Französischen nichts wußte, klagt, daß man rauh mit ihm war.


